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bringtinge ben aufftrebenben pfeifen übertum-
peïten.

$etet SRubti gab fid) 2JMï)e, in SKatîe ^allerg
Sftäbe 31t bleiben. (St fannte fonft ntemanben unb

füllte fîd) Voie geborgen in üfrer Umgebung. ©r
touffte eg, fie toar ihm toobtgefinnt. 60 tourbe/

toenn ©oftor $inftertoatb juft nidjt im f^euer

toar, mand)eg SBort getoed^fett. ©te froï)e ©dfar
ftob auf Slnorbnung ibreg ffiübtetg gaffenaug unb

-ein, unb eg toar föfttief)/ in ber eigenen 33ater-

ftabt ©ntbedüngen 3U machen unb Söinfel aufgu-
ftöbern, in benen fiif) berfunfene ftaifrfjunberte
toie fd)eue ffiüd)tlinge berborgen hielten. 2In ur-
alten Qunftpufern famen fie toorbei/ bon benen

l'ebeg feine eigene ©efcfytdfte î)attç, an 33äd)en,

bte unterirbifd) raupten unb an 4?it,d>en, bie mit
ibren mannigfadfen 5ftunb- unb ©pibbogen, mit
ihren farbigen fünftem unb fdfmiebeifernen i)3or-
taten romanifdje unb gotifdfe ©tiieinflüffe ber-
einigten.

3uft 30g bte ©efetlfdfaft am ©efeftäftöftaufe
bon jogger & ©0. borbet.

SJlarie palier tackte 3U intern 23egteiter bin-
über: „2ßir fennen bag."

ißeter S^ubïi gurfte nad) bem Ülaume empor,
too er jeÇt arbeitete, ©ann gab er fid) einen

Slucf: nein, beute toollte er nidft an ©od unb

#aben erinnert fein, borgen um ad)t Ubr toar'g
nod) früb genug.

©ann ging'g in bunfte ©äffen hinein.

Sftarie fatter bieg fid) treiben. 9bidjt umfonft
batte fie geftern nod) mancherlei getefen. 2Bag

3toifdjen 3toet 23ucbbecfet gebannt toar, beut ftanb
eg mit bieten SJtauern unb türmen bor if)r. Unb

boebr fie muffte aud) an anbereg benfen. ^eter
übubti! ©r gefiel ihr. 60, toie er beute fid) gab,
machte er ©inbrutf. Unb toie aufgetoeeft er toar!
Sfttt fdfarfem Stuge fdfaute er runbum, unb an
alte ©tnge toujfte er ein ftugeg Sßort 3U fnüpfen.
©ie 23otfgbod)fd)u(e hatte ihm gut getan. (Sie

hatte feinen ©inn empfänglich gemacht für fo

bieteg, an bem er früher adftiog borübergegangen
toar.

$ranf jogger!
SBenn er toügte, baß ißeter Sftubli beut mit ihr

toar!

3n einem ©arten fegte man fid) 3U einem

Kaffee.

2Jban piauberte, man tadfte. Sftan tarn fid)

näher, ©oftor ffünftertoalb er3äbtte luftige ©e-
fd)id)ten. ©ann brach man auf unb berfotgte
SBege, auf benen frembe geere, ^ran3ofen,
SRuffen unb Defterreidjer bor mehr atg einem

f}abrbunbert einanber am dlanbe ber ©tabt in
ben paaren gelegen hatten.

($ortfe|ung folgt)

Heißt es schon Abschied nehmen von der Freude,
Maria Lutz-Gantenbein

mit ihren Blumen, Vögeln, dem Gesang?

Ist's banges Ahnen vor dem Winterleide,

das selbst durch alle Erntefülle drang? —

Sieh dort die tiefe Glut der Sommerfarben;

doch traure nicht um deren schnell Vergehn.

Es lebt, wenn alle frohen Lieder starben,

ein Hoffen auf ihr neues Auferstehn.

ft un kommt die Zeit der reifen Sommertage,

wo erstes Gold die dunkeln Wälder streift,

die stille Zeit, wo eine stumme Frage

mit leiser Wehmut an die Herzen greift.
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dringlinge den aufstrebenden Flecken überrum-

pelten.

Peter Nubli gab sich Mühe, in Marie Hallers
Nähe zu bleiben. Er kannte sonst niemanden und

fühlte sich wie geborgen in ihrer Umgebung. Er
wußte es, sie war ihm wohlgesinnt. So wurde,
wenn Doktor Finsterwald just nicht im Feuer

war, manches Wort gewechselt. Die frohe Schar
stob auf Anordnung ihres Führers gassenaus und

-ein, und es war köstlich, in der eigenen Vater-
stadt Entdeckungen zu machen und Winkel auszu-

stöbern, in denen sich versunkene Jahrhunderte
wie scheue Flüchtlinge verborgen hielten. An ur-
alten Zunfthäusern kamen sie vorbei, von denen

jedes seine eigene Geschichte hatte, an Bächen,
die unterirdisch rauschten und an Kirchen, die mit
ihren mannigfachen Rund- und Spitzbogen, mit
ihren farbigen Fenstern und schmiedeisernen Por-
talen romanische und gotische Stileinslüsse ver-
einigten.

Just zog die Gesellschaft am Geschäftshause

von Högger à Co. vorbei.
Marie Haller lachte zu ihrem Begleiter hin-

über: „Wir kennen das."
Peter Nubli guckte nach dem Raume empor,

wo er jetzt arbeitete. Dann gab er sich einen

Ruck: nein, heute wollte er nicht an Soll und

Haben erinnert sein, Morgen um acht Uhr war's
noch früh genug.

Dann ging's in dunkle Gassen hinein.

Marie Haller ließ sich treiben. Nicht umsonst

hatte sie gestern noch mancherlei gelesen. Was
zwischen zwei Buchdeckel gebannt war, heut stand

es mit dicken Mauern und Türmen vor ihr. Und

doch, sie mußte auch an anderes denken. Peter
Rubli! Er gefiel ihr. So, wie er heute sich gab,
machte er Eindruck. Und wie aufgeweckt er war!
Mit scharfem Auge schaute er rundum, und an
alle Dinge wußte er ein kluges Wort zu knüpfen.
Die Volkshochschule hatte ihm gut getan. Sie
hatte seinen Sinn empfänglich gemacht für so

vieles, an dem er früher achtlos vorübergegangen
war.

Frank Högger!

Wenn er wüßte, daß Peter Rubli heut mit ihr
war!

In einem Garten setzte man sich zu einem

Kaffee.

Man plauderte, man lachte. Man kam sich

näher. Doktor Finsterwald erzählte lustige Ge-
schichten. Dann brach man auf und verfolgte
Wege, auf denen fremde Heere, Franzosen,
Russen und Oesterreicher vor mehr als einem

Jahrhundert einander am Rande der Stadt in
den Haaren gelegen hatten.

(Fortsetzung folgt)

lleiöt 88 sobvn ^.dsobisd nebmen von der prsuds,
Naria Kà-Kantsnbsin

mit ibren Llumen, Vögeln, dem KssanZ?

Ist'8 banZes ^.bnon vor dem Vinterleide,

das selbst dureb alle Lintekülls dranZ? —

8ieb dort dis tieko Klut der Lommerkarbsn;

doeb trauig niât um deren sebnsll Verkeim.

Ls lebt, vsnn alls kroben Insdsr starben,

ein Kokken auk ibr neues àksrstebn.

àn kommt äie Aeit àer reiten LommertaZe,

vo erstes kold die dunkeln Wälder streikt,

die stills Asit, vo eine stumme praxs

mit leiser 4Vsbmut an dis Kerzen xrsikt.
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